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Vom Balkan.
Merſeburg, 29. Nov.

Einer der ſchlimmſten Fehler, der bei Ausbruch eines Krieges
begangen wird, iſt, daß man den Gegner unterſchätzt. Man
braucht nur an die „Potsdamer Wachtparade“ von Roßbach zu
erinnern und an die „Schnapspreußen“ von 1866, auch an den
„Spaziergang nach Berlin“ im Jahre 1870. Es iſt gar nicht
zu beſtreiten, daß bis vor ztwei Monaten, d. h. bis kurz vor Aus
bruch des jetzigen Balkankrieges, ſpeziell in Deutſchland und
Oeſterreich, mindeſtens die Serben und auch die Griechen unter-
ſchätzt worden ſind und, was das Ungereimte iſt, vielfach noch
unterſchätzt werden. Noch im Oktober d. J. erſchien in einer
Berliner Kliſchee-Fabrik, die für eine ganze Reihe deutſcher Ta
gesblätter arbeitet, ein Kliſchee mit der Ueberſchrift: „Die einzige
und richtige Löſung der Balkan-Wirren“, darunter ein rieſiger
Türke, der ſoeben mit einem Stock einen Montenegriner, den er
zwiſchen die Beine genommen bearbeitet, mit aller Kraft, und
zwar auf den bekannten Körperteil. Am Erdboden kauern heu-
lend und ſchreiend und ſich den bewußten Körperteil reibend
der Bulgare, der Serbe und der Grieche.

Aus dieſem einen Bilde ſpricht ſo viel, und doch, wie iſt es
in der Wirklichkeit ſo ganz anders gekommen. Daß die Bul-
garen ein tüchtiges Heer haben, mit dem ſie die türkiſchen Re-
kruten zurück geworfen, hat alle Welt überraſcht. Noch mehr
aber iſt die Welt überraſcht worden durch die militäriſchen Lei-
ſtungen der Serben, die noch immer in einem großen Teile der
deutſchen Preſſe als eine Handvoll Soldateska betrachtet werden,
mit denen man ernſthaft überhaupt nicht zu rechnen habe. Die
Serben bekommen unaufhörlich Zuzug, teils aus Oeſterreich ſel-
ber, Slaven, teils aus Rußland. Sie werden natürlich von den
Serben mit Freuden aufgenommen. Dieſe Zuſtände, über die
man doch nicht allzu leicht hinweg gehen ſollte, verdienen des-
halb Beachtung, weil aller Wahrſcheinlichkeit nach der Krieg
zwiſchen Oeſterreich und Serbien doch nicht ausbleiben wird.
Man ſollte die Serben nicht allzu niedrig einſchätzen, ſondern
damit rechnen, daß, wenn ſie mit Oeſterreich zum Schlage kom-
men, ſelbſt ohne Bundesgenoſſen, ſie in dem wilden Gebirgsge-
lände in einem ſog. Guerillakriege Oeſterreich ein immerhin un-
bequemer und läſtiger Gegner werden könnten. Wahrſcheinlich
Pragen ſie aber dieſen Krieg gar nicht einmal allein zu führen

aben.
Welche Behandlung der öſterreichiſche Konſul Prohaska von

den Serben in Prisrend erfahren hat, kann nun nicht mehr lan-
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ge verborgen bleiben. Zwar unterdrücken noch die Serben den
Hauptinhalt des Telegramms, das der nach Prizrend geſandte
öſterreichiſche Spezialkommiſſar, Edl, nach Wien gerichtet hat,
aber der Genannte wird mündlich berichten, denn er iſt nach
Wien zurückbeordert worden, und dann wird Europa hoch auf-
horchen, was ſich die Serben dem öſterreichiſchen Konſul gegen-
über heraus genommen haben. Es wird dann Genugtuung von
den Serben verlangt werden, und erfolgt ſolche nicht, ſo iſt ein
bewaffnetes Einſchreiten unausbleiblich, das ohnehin in große
Nähe gerückt iſt.

Die Waffenſtillſtands- Verhandlungen zwiſchen der Türkei und
Bulgaren können als geſcheitert gelten.

Wir verzeichnen nachſtehende Mitteilungen:
Wien, 28. Nov. Von der Depeſche des Konſuls Edl, in der er

über ſeine Beſprechung mit dem wiedergefundenen Konſul Pro-
haska berichtet, iſt bis geſtern abend nur der erſte und der letzte
Teil hier eingetroffen, während der wichtige mittlere Teil bis
geſtern abend von der ſerbiſchen Regierung zurückbehalten wur-
de. Ueber den Jnhalt iſt nur ſoviel bekannt, daß ganz empö-
rende Einzelheiten darin enthalten ſind.

Wien, 28. Nov. Da die Chiffredepeſche des Konſuls Pro-
haska noch immer nicht vollſtändig eingetroffen und infolge of-
fenbar abſichtlicher Verſtümmelung des ſerbiſchen Telegraphen-
bureaus ſtellenweiſe undechiffrierbar iſt, wurde der zur Unter-
ſuchung entſandte Konſul Edl telegraphiſch zurückberufen. Kon-
ſul Edl trifft morgen in Wien ein.

Wien, 28. Nov. Jch erfahre aus guter Quelle, daß der bisher
entzifferte Jnhalt der Depeſche Prohaskas ergibt, daß in Priz-
rend unerhörte völkerrechtswidrige Akte der ſerbiſchen Militär-
organe gegen die Perſon des öſterreichiſchen Konſuls und gegen
die öſterreichiſche Flagge vorgekommen ſind, wofür von Ser-
bien Genugtuung verlangt werden wird. Die öſterreichiſche Re-
gierung beabſichtigt, durch die Veröffentlichung des geſamten
Tatbeſtandes auch vor Europa den Nachweis des ſerbiſchen Un-
rechtes zu führen.

Wien, 28. Nov. Hier treffen ernſte Nachrichten ein über eine
ſerbiſche Mobiliſation gegenüber Oeſterreich-Ungarn. Der Reichs-
poſt zufolge beſchloß die ſerbiſche Heeresleitung, ſämtliche Trup-
pen des erſten und zweiten Aufgebotes an die Nordoſtgrenze
zurückzunehmen und die Beſetzung Altſerbiens dem dritten Auf-
gebot zu überlaſſen. „Azeſt“ meldet ebenfalls nach genauen
Feſtſtellungen und Beobachtungen, daß Serbien ſeit einigen Ta-
gen äußerſt intenſiv gegen Oeſterreich-Ungarn mobiliſiert. Ser-

bien wolle gegen Oeſterreich eine Armee von 200 000 Mann ins
Feld ſtellen. Die Ueberführung der ſerbiſchen Staatsarchive
und Staatskaſſen von Belgrad nach Niſch ſoll bevorſtehen.

Wien, 28. Nov. Heute mittag 12 Uhr trat der Senioren-
konvent des Abgeordnetenhauſes zuſammen. Bei dieſer Gele-
genheit teilte Miniſterpräſident Graf Stuerghk mit, daß er in
den nächſten Tagen dem Hauſe drei Geſetzentwürfe vorlegen
werde, und zwar einen über die Pferdegeſtellung, einen über
die Unterſtützung der Familienangehörigen im Mobilmachungs-
falle und endlich einen über die Leiſtungen an Unterkunfts und
Transportmitteln ſeitens der Privaten und Gemeinden im Mo-
bilmachungsfalle. Der Miniſterpräſident betonte die Dringlich-
keit der raſchen und glatten Behandlung der genannten Vorlage
und erſuchte die anweſenden Senioren, mit ihren Parteien über
die Verabſchiedung dieſer Vorlagen ſich ins Einvernehmen zu
ſetzen. Es wurde vereinbart, eine Erweiterung der Tagesord-
nung nicht eintreten zu laſſen. Die nächſte Sitzung des Senio-
renkonvents findet heute abend 7 Uhr ſtatt.

Wien, 28. Nov. Das k. k. Wiener Korreſpondenzbureau mel-
det aus Bukareſt: Der öſterreichiſch- ungariſche Armeeinſpektor
Freiherr von Hötzendorf wird hier morgen mittag ein Hand-
ſchreiben des Kaiſers Franz Joſef überbringen. Er ſteigt als
Gaſt des Königs im Palais ab.

Semlin, 28. Nov. Miniſterpräſident Paſchitſch veröffentlichte
heute eine Erklärung, wonach Serbien, um die Löſung der Kri-
ſis herbeizuführen, auf albaniſchen Beſitz verzichten wolle und
ſich nicht mehr gegen ein unabhängiges Fürſtentum Albanien
ſträuben werde. Aber dafür werde Serbien an der Forderung
eines eigenen Hafens an der Adriaküſte mit entſprechendem
Hinterlande unentwegt feſthalten, und wenns ſein muß, die
Forderung mit Waffengewalt durchſetzen. Belgrader Blätter
bemerken dazu, daß ſelbſt der Verzicht Serbiens auf Albanien
viel zu viel Entgegenkommen gegenüber OeſterreichUngarn be-
deuten würde. Dieſe Erklärung Paſchitſch wird jedenfalls nicht
zur Entſpannung- der Kriſe beitragen.

Konſtantinopel, 28. Nov. Der Miniſterrat beſchloß, als äußer-
ſte Friedensbedingung die Abtretung des Gebietes bis Kirk Ki-
liſſe anzunehmen, dagegen müſſe Adrianopel und Dedeagatſch
türkiſch bleiben. Da die Bulgaren viel weitgehendere Forderun-
gen ſtellen, ſind die Friedensverhandlungen in Baktſchiköj bis-
her ergebnislos verlaufen. Man hält es für wahrſcheinlich, daß
die Feindſeligkeiten nach zwei Tagen wieder aufgenommen wer-
den. Die Lage der Türken iſt jetzt nach amtlicher Auffaſſung
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Irrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Rüiviera.

Von Erich Frieſen.

Ohne einen Blick nach links oder rechts zu werfen, reißt Ma-
dame Lolo mit bebenden Fingern ein Päckchen Banknoten aus
ihrem Portefeuille und wirft ſie auf „rouge“. Und ſchon eine
Sekunde ſpäter zieht der Croupier die Scheine ein mit dem
ſtereotypen:

„Rien ne va plus, meſſieurs et mesdames!“
Todesbleich, am ganzen Körper zitternd, ſchiebt Madame Lolo
ihren Stuhl zurück und ſtürzt zum Saal hinaus.

Mit bedenklicher Miene ſieht der Eroupier ihr nach und flü-
ſtert dem Chef de partie leiſe zu:

„Hoffentlich macht die draußen keine Dummheiten!“
Worauf der Chef gleichgültig die Achſeln zuckt, aber doch der

ſah halber der Davoneilenden einen Kaſinodiener nach-
ickt.
Inzwiſchen hetzt Madame Lolo in wilder Verzweiflung die

Freitreppe hinab, über die weite Terraſſe, an den Palmen-
garten.

„Verloren! Verloren!!“ hämmert es unaufhörlich in ihrem
Hirn. „Alles vorbei!“

Und ein tiefer Ekel vor dem Leben ſteigt plötzlich in ihr auf.
Wie mechaniſch taſten ihre Finger nach der Umhängetaſche und
ziehen einen kleinen Revolver hervor, den ein Nizzaer Händler
ihr geſtern aufgeſchwatzt, damit „Madame ſich vor der Aufdring-
lichkeit der Briganten ſchützen könne.“

Was ſie mit dem Ding will ſie weiß es nicht. Krampfhaft
umklammern ihre kalten Finger den Hahn, während ſie in wil-
der Verzweiflung, mit verſtörten Blicken, durch die verſchlunge-
nen Wege des Parkes irrt.

Der Diener in einiger Entfernung ihr nach.
Jetzt erblickt er die Waffe in ihrer Hand.
Raſch ſtürzt er auf ſie zu und will ſie ihr entreißen. Sie

wehrt ſich.
Ein kurzer Kampf
Dann ein Knall, das Aufkräuſeln von Pulverdampf
Mit einem leiſen Wehruf greift Madame Lolo nach dem Her-

zen und ſinkt lautlos zu Boden.
Noch an demſelben Abend wird die Marquiſe Jrene dEſterre

durch die Hiobspoſt aufgeſchreckt, ihre Mutter ſei in Monte
Carlo tödlich verunglückt. Sie liege im Hotel dEsplanade und
verlange dirngend nach ihrer Tochter.

So ſchwer es Jrene auch wird, für Stunden das Haus zu ver-
laſſen, in dem ihr Gatte noch immer mit dem Tode ringt
ſie ſchwankt keinen Augenblick. Schon der nächſte Zug trägt
ſie nach Monte Carlo.

Es iſt bereits ſpät abends, als ſin im Hotel dEsplanade ein-
trifft.

Und als ſie das graubleiche Geſicht dort in den Kiſſen, das
bereits von den Schatten des Todes gezeichnet iſt, erblickt, weiß
ſie genug.

Eine ganze Stunde verharren Mutter und Tochter allein in
dem Krankenzimmer eine Stunde tiefinnerſter Erregung für
beide.

Stockend, jedes Wort mühſam dem zerriſſenen Herzen abrin-
gend, bekennt Madame Lolo der Tochter alles: daß ſie ſie die
ganzen Jahre daher getäuſcht; daß ſie keine Ahnung habe, wo
das Kind ſich aufhalte, daß ſie es gleich nach der Geburt gegen
eine einmalige Abfindungsſumme mit verſchiedenen Legitimati-
onspapieren einer Artiſtin, die unter dem Namen Artemiſia
Barſescu in einem Moskauer Varietee auftrat, übergeben und
ſeitdem nie wieder etwas von ihr gehört habe Bekennt, daß
ſie die für das Kind beſtimmten Gelder für ſich verwandt und,
um dieſelben auch fernerhin nicht zu verlieren, der Tochter jene

falſche Adreſſe in Mentone angegeben habe in der richtigen
Vorausſetzung, Jrene würde ſich von jenem Geſchöpf derart ab-
geſtoßen fühlen, daß ſie ihren Vorſatz aufgeben und die Ange-
legenheiten, wie bisher, nun für alle Zeiten endgültig ihrer Mut-
ter überlaſſen würde.

Madame Lolo hat den Kopf ein wenig von den Kiſſen erho-
ben; ihre Rechte geſtikuliert aufgeregt in der Luft herum,; ihre
Augen blicken mit um Erbarmen flehendem Ausdruck zur Zim
merdecke.

Es iſt, als ob die ehemalige Operettenſängerin noch einmal
eine Rolle ſpielte die letzte in hhrem Leben bevor die Seele
für immer dem irdiſchen Körper entflieht.

Oder kommt noch kurz vor dem Tode auch in dieſer leicht-
lebigen Schauſpielnatur durch all den Wuſt von Eitelkeit und
Egoismus eine Ahnung von dem Ernſt des Lebens, von Pflicht
gefühl und Reue zum Durchbruch? Jenes Aufflackern des gött-
lichen Funkens, der in jedem Menſchenherzen ſchlummert?

Jrene denkt nicht weiter darüber nach. Zwar quoll zuerſt bei
jenen Bekenntniſſen etwas wie Empörung in ihr auf. Doch bald
verwandelt ſich dieſe Empörung in Mitleiden. Tiefes Mitleiden
mit der Charakterſchwäche der Mutter, die ſchuld war an all
den Jrrungen ihres bewegten Lebens.

Und noch ehe die Nacht mit ihren dunklen Schleiern ſich vol-
lends herabſenkt auf das Spieler-Eldorado Monte Carlo, hat
der ehedem ſo ſangesfrohe Mund der früheren Operettenſängerin
Madame Lolo Alſen ſich für immer geſchloſſen. Und an ihrem
Totenbett weint ihre Tochter, an der ſie ſich fo ſchwer vergangen,
Tränen echter, wahrer Trauer.
Ein mächtiger Vermittler iſt der Tod e

Bereits ſeit mehreren Tagen liegt Mirjam in einem der gro-
ßen Allgemeinſäle des ſtädtiſchen Krankenhauſes. Der Arzt hat
eine ſchwere Verrenkung des linken Fußes konſtatiert und un-
bedingte Bettruhe verordnet.

(Fortſetzung folgt.)
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ſowohl in militäriſcher als auch in diplomatiſcher Beziehung
äußerſt günſtig. Die Feſtung Adrianopel kann dem Sturm der
ſerbiſch bulgariſchen Belagerungstruppen noch monatelang wi-
derſtehen. An der Tſchataldſcha-Linie werden die Fortifikati-
onen von Tag zu Tag ſtärker.

Sofid, 28. Nov. Von einem nichtdeutſchen Arzte erhält die
„Frankf. Ztg.“ nachſtehende Mitteilung: Die Ausbreitung der
Cholera in Bulgarien und die Bemühung der bulgariſchen
Amtsſtellen, uns alle in bezug auf die Zuſtände in Bulgarien
irrezuführen, veranlaſſen mich, Sie um die Veröffentlichung fol-
gender Tatſachen zu bitten: 1. Von nicht anzuzweifelnden Per-
ſonen an der bulgariſchen Front wird hierher berichtet, daß
das Selbſtbewußtſein der bulgariſchen Truppen bis zu den Füh-
rern hin durch die Hartnäckigkeit des türkiſchen Widerſtandes
bei der Tſchataldſchalinie einen ſtarken Stoß erhielt. Die Tür-
ken haben tatſächlich bei Tſchataldſcha einen bedeutenden Waf-
fenerfolg gehabt, und ihr Glaube an ſich wächſt mit jedem Ta
ge. Die bulgariſchen Truppen ſind von den ungeheuren Mär-
ſchen und dem ſtetigen Kampf unter ſchlechtem Wetter ermüdet.
Die Verpflegung ſoll unter der weiten Entfernung nicht mehr
einwandfrei funktionieren. 2. Vor allem beunruhigend ſind die
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand im bulgariſchen Hee-
re. Tatſache iſt, daß alle Spitäler in Kirkkiliſſe, Jamboli und
überhaupt an der Grenze geleert werden, um Platz für, die cho
lerakranken Bulgaren zu gewinnen. 3. Die Cholera hat ihren
Einzug bereits in Sofia gehalten. Bis heute (23. Nov.) ſind
zwei Fälle vorgekommen unter verwundeten Soldaten. Die
fremden Aerzte ſind empört, daß die Behörden die Sache nicht
nur dem Publikum, ſondern auch den Aerzten ſelbſt verheimli-
chen wollen. Sie haben daher in einer Kundgebung an die Hoſ-
pitalleitung bekanntgegeben, daß ſie entſchloſſen ſeien, von ihrer
Tätigkeit ſofort zurückzutreten, wenn noch weiter der Verſuch
der Verheimlichunggemacht werden ſollte.

Königsberg, 28. Nov. Bei dem hieſigen Oberpräſidium iſt
ein Telegramm des Reichskanzlers eingelaufen, in welchem
der Oberpräſident gebeten wird, der anſcheinend in der Provinz
herrſchenden Kriegsaufregung, die durch nichts gerechtfertigt ſei,
entgegenzutreten. Die Alarmnachrichten über angebliche Kriegs-
vorbereitungen diesſeits und jenſeits der preußiſch-ruſſiſchen
Grenze entbehrten jeder Grundlage. Von deutſcher Seite ſeien
keinerlei beſondere militäriſche Maßregeln getroffen worden.
Auch ſeien bisher hier keine Nachrichten über ruſſiſche Militär-
maßnahmen eingetroffen die deutſche Gegenmaßnahmen ver-
anlaßt hätten.

Rom, 28. Nov. Hier verlautet, daß Griechenland die Abſicht
hat, Valona zu annektieren. Das „Giornale dItalia“ proteſtiert
gegen einen derartigen Schritt und erklärt, daß Jtalien die An
nektion der albaniſchen Hauptſtadt durch die Griechen auf keinen
Fall dulden werde. Valona dürfe keiner fremden Macht, weder
Großmacht noch Balkanſtaat, zufallen, ſondern müſſe Albanien
verbleiben.

Weltfrieden und Wehrhaftigkeit.
Auf einem Abend, den die Stadt Saarbrücken aus Anlaß der

Verlegung hoher militäriſcher Behörden nach Saarbrücken gab,
hielt der Armeeinſpekteur der neu geſchaffenen 7. Armee-Jn-
ſpektion, General v. Eichhorn, eine bemerkenswerte Anſprache,
in der er auch über die Weltfriedensbeſtrebungen unſerer Zeit
und ihren Einfluß auf die allgemeine Wehrhaftigkeit berichtete.
Er ſagte u. a.:

„Wir leben in ernſter Zeit, wir hören förmlich den dröhnen-
den Schritt der Zeit. Er wird manchen im deutſchen Volk zum
Nachdenken angeregt haben, und er wird ihm die Wahrheit und
Richtigkeit des Wortes haben aufleuchten laſſen: Bereit ſein iſt
alles! Jch glaube, im Namen der Armee die Verſicherung aus-
ſprechen zu dürfen, daß, ſoweit menſchliche Unvollkommenheit
das zuläßt, in der Armee mit allen Kräften gearbeitet wird,
um der Forderung gerecht zu werden, bereit zu ſein.

Meine ſehr geehrten Herren! Mich will in der letzten Zeit
aber manchmal bedünken, als ob in manchen Schichten unſeres
Volkes die innere, die phyſiſche Bereitſchaft ins Wanken gekom-
men wäre, die Bereitſchaft, auch die Schrecken eines Krieges auf
ſich zu nehmen, wenn es ſich um Ehre, Wohlſtand und Zukunft
unſres Vaterlandes handelt. Vieles wirkt hierzu mit. Jn erſter
Linie wohl der in allen Schichten wachſende Wohlſtand, die da-
mit zu ſammenhängende Verwöhnung und der Luxus. Jch ſage
ausdrücklich nicht: die zunehmende Kultur, denn dieſe liegt in
anderen Dingen begründet. Dieſe Verwöhnung fühlt wohl je-
der bei ſich. Dagegen muß man ankämpfen. Und das geſchieht
auch.

Gefährlicher erſcheinen mir die immer lauter werdenden Be-
ſtrebungen und die Agitation von gewiß ſehr wohlmeinenden
Leuten, die an dem Schürzenband einer bekannten Dame hän-
gen, die der ewigen Frieden predigen, wo doch das ganze Leben
ein Kampf iſt, und wo die Natur ſelbſt, außer der unorganiſchen
ſich ſtändig im Kampfe befindet die mit großer Unduldſam-
keit jeden als von niederer Kultur betrachten, der dem Jkarus-
fluge ihrer Gedanken und Wünſche nicht zu folgen vermag, und
die uns glauben machen wollen, daß es nur an uns liegt, wenn
nicht im ewigen Völkerfrühling die Menſchen ſich gegenſeitig
umarmen.

Sie haben ja freilich nicht den Frieden auf Erden geſchaffen
ſeitdem ſie tätig ſind, gibt es mehr Krieg als zuvor. Aber ſie
täuſchen unſer Volk, ſie nehmen ihm die Mannhaftigkeit, unſeres
Volkes Stärke und üben einen effeminierenden Einfluß aus. Es
mögen ja ſehr wohlmeinende Perſönlichkeiten ſein, die viele Jde-
en vertreten, aber objektiv geſprochen kann ich nur ſagen: Sie
begehen ein Verbrechen an unſerem Volke!

Was den Einkauf von

Jn Saarbrücken iſt es Gott ſei Dank anders! Hier ſprechen
Berg und Tal, Gräber und Steine eine laute Sprache. Hier
weht ein anderer Wind! Hier erinnert jeder Schritt durch die
Stadt, die Namen der Straßen an große Zeiten, an eine höhere
Geſinnung, an edlere Auffaſſung. Hier ſteckt noch der alte, echte
deutſche Geiſt! Hier lebt noch die feſte, mannhafte Bürgerſchaft,
die bei Beginn des letzten Krieges durch ihre Haltung die Be-
wunderung des ganzen deutſchen Volkes erregte. Jn ſolcher
Stadt lebt der Soldat gern.“

Ausland.
London, 28 .Nov. Lord Roberts erklärte geſtern in einer

Rede in London, daß er in ſeiner Anſprache in Mancheſter, die
ſo großes Aufſehen erregte und ſogar zu einer Jnterpellation
im Unterhauſe führte, weder die Offiziere noch die Mannſchaf--
ten der engliſchen Armee angegriffen habe. Er halte jedoch ſeine
Behauptung über dieſe, inſofern ſie Diſziplin, Ausrüſtung uſw.
anbelangt, aufrecht. Nach der „Birmingham Poſt“ hat Lord
Roberts weiter erklärt, daß kein Schema für die Verteidigung
einer Nation mit ſo geringem Fleiße ausgearbeitet ſei, wie das
britiſche. Wenn erſt einmal der Ernſt der Lage an das Tages-
licht komme, ſo würde England einſehen, daß ſeine Verteidigung
einem unzureichenden Heere anvertraut ſei und die Forderung
nach einem obligatoriſchen Militärdienſt geſtellt werden müſſe.

Reichsfag.

Berlin, 28. Nov.
Jm Reichstag wurde heute die Beſprechung der Interpellation

der Sozialdemokraten über die Lebensmittelteuerung fortgeſetzt.
Den Reigen der Redner eröffnete Abg. Dr. Wendorff (Vp.) mit
einer längeren Auslaſſung über das Wirtſchaftsprogramm ſeiner
Partei, das auf einen allmählichen Abbau der landwirtſchaftli-
chen Zölle hinausläuft,, trotzdem aber die Forderung einer
großzügigen inneren Koloniſation aufgenommen hat.

Daran knüpfte der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Frhr.
v. Schorlemer an, um darauf hinzuweiſen, daß die preußiſche
Regierung gegenwärtig einen Geſetzentwurf ausarbeitet, der
die innere Koloniſation fördern, insbeſondere Moore und Oed-
ländereien einer planmäßigen Kultivierung zuführen ſoll. Der
Miniſter widerlegte dann die von den Rednern der freihänd-
leriſchen Linken vorgebrachten Argumente im einzelnen und
ſtellte ſich feſt und beſtimmt auf den Boden des geltenden
Wirtſchaftsſyſtems, der in keiner Weiſe ins Wanken gebracht
werden dürfe. Dabei gab der Miniſter ohne weiteres zu, daß
er im Frühjahr, als er der Anſicht Ausdruck gab, eine Fleiſchteu-
erung wäre nicht zu befürchten, ſich in einer Täuſchung befun-
den habe. Zu ſeiner damaligen optimiſtiſchen Auffaſſung habe
die Statiſtik des Jahres 1909, die über eine auffallend ſtarke Zu-
nahme der Viehaufzucht berichtete, Veranlaſſung gegeben. Ge-
genwärtig iſt völlig unbeſtreitbar, daß die Zahl der Schlachtun-
gen abgenommen hat, aber andererſeits läßt ſich ſtatiſtiſch völlig
einwandsfrei nachweiſen, daß in den erſten 9 Monaten des lau-
fenden Jahres der Fleiſchverbrauch auf den Kopf der Bevölke-
rung nicht nur nicht zurückgegangen, ſondern ſogar etwas ge-
ſtiegen iſt. Man darf ſagen, daß das Schlimmſte jetzt überwun
den iſt, zumal auch die Maul- und Klauenſeuche im weſentlichen
als erloſchen gelten kann. Jedenfalls liegt keinerlei Anlaß vor,
mit Beſorgnis in die Zukunft zu blicken: über kurz oder lang
wird die deutſche Landwirtſchaft in der Lage ſein, Deutſchland
hinreichend mit Fleiſch zu verſorgen. Der Miniſter kam ſo-
dann auf die Mißſtände, die der Zwiſchenhandel hervorruft,
zu ſprechen; er riet den Stadtverwaltungen dringend, mit in-
ländiſchen Produktionsgenoſſenſchaften im Wege langfriſtiger
Lieferungsverträge, wobei der gegenwärtige zur Beratung ſte--
hende Geſetzentwurf über vorübergehende Zollerleichterungen
bei der Fleiſcheinfuhr den ſtädtiſchen Behörden zu Hilfe kommen
will, Fleiſchlieferungen zu beſtimmten Preisſätzen zu vereinba-
ren; dann werde die Hilfsaktion erſt in vollem Umfange wirk-
ſam werden können. Jmmerhin ſei ein erfreulicher Erfolg der
Regierungsmaßnahmen ſchon jetzt zu konſtatieren, da die Fleiſch-
preiſe vielfach und nicht unerheblich geſunken ſeien.

Unter den dann folgenden Rednern aus dem Hauſe trat Abg.
Löſcher (Bbd.) für die Intereſſen der Kleinbauern und für Ver-
beſſerung des Realkredits ein; er führte zugleich Beſchwerde
darüber, daß zu der Fleiſchquete Kleinbauern nicht in genügen-
der Zahl hinzugezogen ſein.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) beſtritt, daß die deutſche Landwiri-
ſchaft in ausreichendem Maße den Fleiſchbedarf zu decken ver-
möge, was Abg. Matzinger (Zentrum) energiſch beſtritt.

Präſident Bumm vom Reichsgeſundheitsamt tvbies auf die
Schwierigkeiten hin, die große Maſſe der Bevölkerung an eine
andere Ernährungsweiſe zu gewöhnen; aber gerade deswegen
müſſe immer wieder betont werden, daß auch die vegetariſche
Lebensweiſe ihre Berechtigung und ſogar ihre Vorzüge hat.

Deutſches Reich.
Berlin, 28. Nov. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer ver-

weilt in Donaueſchingen und begab ſich heute zur Jagd.
Das Herrenhaus ſtnummte heute dem vom Abgeordneten-

hauſe herübergekommenen Sparkaſſengeſetzentwurf zu, nachdem
der Miniſter des Jnnern v. Dallwitz mitzuteilen hatte, daß die
zuſtändigen Reichsämter bereits Erwägungen anſtellen über ein
Reichsgeſetz, das für die Banken ähnliche Verpflichtungen zum
Erwerb von Reichs- und Staatspapieren einführen will.

Köln, 28. Nov. Auf das Begrüßungstelegramm, das die in
den letzten Tagen bei der Beſprechung der päpſtlichen Enzy-
klika in Eſſen verſammelten chriſtlichen Gewerkſchaften an den
Kaiſer abſandten, iſt folgende Antwort eingegangen: „Der Kai-
ſer hat die patriotiſche Kundgebung der zum Kongreß verſam-

C. o e-- 9 eDamenkonfektion betrifft,

melten Vertreter der chriſtlich- nationalen Arbeiter mit Freuden
entgegengenommen und läßt vielmals danken. Auf allerhöchſten
Befehl, gez. von Valentini.“
Stuttgart. 27. Nov. Die nationalliberale Partei in Württemberg

hat zum bevorſtehenden zweiten Wahlgang auf jedes Zuſam-
mengehen mit der Sozialdemokratie verzichtet. Die nationalli-
beralen Kandidaturen in Beſigheim, Brakenheim, Geislingen,
Göppingen, Neuenburg, Reutlingen- Amt und Sulz werden

aufrechterhalten. Die Volkspartei hat die nachdrückliche Unter-
ſtützung dieſer Kandidaturen zugeſagt. Die von der Volkspartei
in der Abſicht der Durchſetzung aufrechterhaltenen Kandidatu-
ren werden auch im zweiten Wahlgange, dem Abkommen ge-
treu, voll unterſtützt. Die Kandidaturen der nationalliberalen
Partei in Ludwigsburg-Stadt und Tübingen -Amt werden zu-
gunſten der Volkspartei zurückgezogen. Jn Heidenheim, wo bis-
her die Wahl freigegeben war, wird die volksparteiliche Kandi-
datur unterſtützt, nachdem dieſe von den bürgerlichen Kandidatu-
ren die höchſte Stimmenzahl erreicht hat. Die Kandidatur in
Künzelsau wird zurückgezogen und dort die des Bundes der
Landwirte gegen das Zentrum unterſtützt. Jn Leonberg wird
der bisherige (bündleriſche) Abgeordnete Roth, den früheren Ver-
einbarungen gemäß, nachdrücklich gegen die Sozialdemokratie
unterſtützt. Jn den Wahlkreiſen, in denen die Volkspartei ihre
von der nationalliberalen Partei unterſtützten Kandidaturen
nicht aufrecht erhält, wird die nationalliberale Partei für die
konſervative Partei und den Bund der Landwirte eintreten.
Bemerkenswert iſt, daß auch die Volkspartei in zwei Kreiſen
dem Bunde der Landwirte ihre Unterſtützung gegen das Zen-
trum angeboten hat; der Bund hat aber dieſes Angebot zurück-
gewieſen.

Die neue Auslegungsformel zum Jeſuitengeſetz.
Berlin, 28. Nov. Der Bundesrat hat in ſeiner heutigen

Sitzung über die Ausführung des Jeſuitengeſetzes folgenden Be
ſchluß gefaßt: Da Zweifel über die Bedeutung des Beſchluſſs
der verbotenen Ordenstätigkeit im Sinne der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 5. Juli 1872 (Reichsgeſetzblatt S. 254)
entſtanden ſind und die Kgl. Bayeriſche Regierung eine authen-
tiſche Auslegung dieſes Begriffs beantragt hat, hat der Bundes
rat beſchloſſen: Verbotene Ordenstätigkeit iſt jede prieſterliche
oder ſonſtige religiöſe Tätigkeit gegenüber anderen, ſowie die
Erteilung von Unterricht. Unter die verbotene religiöſe Tätig-
keit entfallen nicht, ſofern nicht landesherrliche Beſtimmungen
entgegenſtehen, das Leſen ſtiller Meſſen, die im Rahmen eines
Familienfeſtes ſich haltende Primizfeier und das Spenden der
Sterbeſakramente. Nicht unterſägt ſind wiſſenſchaftliche Vor
träge, die das religiöſe Gebiet nicht berühren Die ſchriftſtelleri-
ſche Tätigkeit wird durch das Verbot nicht betroffen. t

Provinz und Umgegend.
Wehlitz, 27. Nov. Die Kinderzahl wächſt hier ſo ſchnell, daß

die vor einigen Jahren neuerbaute Schule wieder zu klein iſt.
Schon bald nach dem Neubau wurde die alte Schule, die aber
recht dürftig iſt, wieder mit benutzt. Jetzt wird man aber zu
einer Vergrößerung ſchreiten müſſen. Am Sonnabend weilte
der Kreisarzt in dieſer Angelegenheit hier. Der Schulbetrieb
hat leider in letzter Zeit rechte Störungen erfahren. Erſt war
bis 1. November Vertretung, weil eine erledigte Stelle erſt zu
dieſem Termin beſetzt wurde, jetzt mußte ein Lehrer krankheits-
halbr 4 Wochen beurlaubt werden, ſeine Stelle konnte nicht mit
einem Vertreter beſetzt werden. Den Unterricht haben die an-
deren Ortslehrer übernommen. Am 1. Advent findet hier die
erſte Kirchenviſitation ſtatt. Als Kirche dient immer noch die
frühere Kinderbewahranſtalt.

Schkeuditz, 27. Nov. Am nächſten Sonnabend feiert in Alt-
Scherbitz der Arbeiter Friedrich Auguſt Koch und deſſen Ehe-
frau Chriſtine geb. Engler, das ſeltene Feſt der goldenen Hoch-

eit.

Papitz-Modelwitz, 27. Nov. Bei der in hieſiger Flur abgehal-
tenen Jagd wurden 270 Haſen und 12 Rebhühner geſchoſſen.

Döllnitz, 27. Nov. Die Jnſtallationen und das Ortsnetz der
Ueberland-Zentrale ſind hier vollſtändig fertiggeſtellt, nur fehlt
es noch an der Zuleitung. Dieſelbe ſoll von Dieskau her eben-
falls in Angriff genommen werden. Zur Verwendung kommen
eiſerne Maſten. Man hofft, mit dieſer Anlage im erſten Drittel
des Monats Dezember fertig zu werden, ſo daß vorausſichtlich
unſer Ort am 10. Dezember d. J. Strom für Licht und Kraft er-
halten wird.

Weimar, 29. Nov. Bei einer unvermuteten Reviſion der
Ortskrankenkaſſe wurde der Rendant Hermann Elbel infolge
aufgedeckter Veruntreuungen in Unterſuchungshaft genommen.

Halle, 28. Nov. Die erſte und einzige Univerſitätsſäuglings-
klinik in Deutſchland, die auf Anregung der Profeſſoren Stöltz-
ner und Veit hier gegründet wurde, iſt heute mittag in Gegen-
wart ſtädtiſcher und ſtaatlicher Behörden, des Lehrkörpers der
Univerſität und der Studentenſchaft eingeweiht worden. Der
Direktor der Poliklinik für Kinderkrankheiten, Prof. Dr. Stöltz-
ner, wird auch Direktor dieſer Klinik, deren Koſten größtenteils
von privater Seite getragen wurden. Die Hauptrede bei der
Feier hielt Profeſſor Stöltzner.

Atzendorf b. Merſeb., 28. Nov. Am 19. Dezember er. wird im
Beiſein des Kgl. Konſiſtorial- Präſidenten v. Dömmig und des
Gen.- Superintendenten D. Gennrich die Wieder- Einweihung der
reſtaurierten Kirche ſtattfinden.

Gröbers, 27. Nov. Uebel erging es kürzlich vor Eintritt des
Mondſcheins in einer dunklen Nacht einem Beſitzer aus Raßnitz,
welche abends 8 Uhr allein mit ſeinem Geſchirr von hier weg-

ſo dürfte ivohl heute die Mehrzahl ber Valtett uverzeugt
ſein, daß man ſolche nicht beſſer kaufen kann, als in
einem großen, umſichtig geleiteten Spezialgeſchäft. Die
Leiſtungsfähigkeit gleichviel auf welchem Gebiete wächſt

von ſelbſt, wo man ſich unausgeſetzt mit derſelben Sache beſchäftigt und ſich darin immer mehr vertieft. Der Geſchmack des Publikums wird dabei förmlich zum eigenen flotter Um-
ſatz verſchafft allen erſcheinenden Neuheiten Aufnahme und die großen Vergünſtigungen beim Einkauf übertragen ſich naturgemäß auf die Kunden. Alle dieſe Bedingungen erfüllt
in höchſtem Maße die Firma Geschw. Loewendahl in Halle ihxe Schaufenſter, die gerade jetzt wieder reich ausgeſtattet ſind, ſprechen das deutlich aus und erwecken bei Laien
und Kennern den überzeugenden Cindruck, daß hier gediegene, ſchöne Ware zu Preiſen geboten wird, wie ſie nicht vorteilhafter ſein können Jedes Stück ob Kieid, Koſtüm, Paletot
ſchwarz oder farbig, Sammet- und Plüſchmantel, Rock oder Bluſe trägt den Stempel der Solidität und Preiswürdigkeit. Eine gewiſſenhaft beratende Bedienung macht das
Kaufen hier angenehm und iſt auch ein weſentlicher Grund für das ſtetige Anwachſen des Kundenkreiſes der Firma Loewendanhl in allen Geſellſchaftsklaſſen. (Dieſen Sonntag und
die folgenden vor Weihuachten nachmittags bis 7 Uhr geöffnet.)
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fuhr, um ſeine Heimat zu erreichen. Sei es nun, daß er von
der Straße einen falſchen Weg eingebogen war, kurz, er befand
ſich alsbald auf dem Acker und irrte planlos, ohne zu wiſſen,
wo er ſich befand, auf demſelben umher. Schließlich gerit er
mit dem Gefährt in ein Loch. An eine Weiterfahrt war nun
nicht mehr zu denken und er war genötigt, mit ſeinem Pferde
an Ort und Stelle die ganze Nacht zu verbleiben, bis der Tag
anbrach. Erſt jetzt ſah er, daß er ſich wieder in der Nähe des
hieſigen Ortes befunden hatte. Aus ſeinem Heimatsorte war
man mit Laternen ausgezogen, um nach dem Beſitzer zu ſuchen,
mußte aber reſultatlos heimkehren.

Erfurt, 28. Nov. Die hieſige Kriminalpolizei verhaftete heute
zwei internationale Einbrecher, die zuletzt in Kaſſel weilten und
dort die Wohnung eines Oberſt geplündert hatten. Jn der hie-
ſigen Hotelwohnung der Einbrecher, die den Polizeibeamten mit
ſchußfertigen Revolvern entgegentraten, aber überwältigt und
entwaffnet wurden, fand man ein großes Lager geſtohlener
Koſtbarkeiten von vielen tauſend A. Wert. Auch eingeſchmol-
zenes Gold fand man in ihren Betten. Der eine der beiden Ein-
brecher gibt an, daß er Detlefs heiße, 28 Jahre alt ſei und aus
Berlin ſtamme. Ein Verbrecher dieſes Namens wird von der
Hamburger Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich geſucht. Der andere
Einbrecher hat geſtohlene Perſonalpapiere aus Zürich bei ſich,
verweigert aber jede Angabe über ſeine Perſon.

Greiz, 27. Nov. Die Ausſperrung in den ſächſiſch-thüringiſchen
Färbereien, die ungefähr 10 000 Arbeiter umfaßt, iſt heute in
Kraft getreten. Davon wurden 25 Firmen an 90 Orten betrof-
fen. Jn dieſen Ortſchaften fanden überall Verſammlungen ſtatt,
in denen der Zentralausſchuß des deutſchen Textilarbeiterver-
bandes bekanntgab, daß er den Kampf aufnehme.

Saalfeld, 26. Nov. Jm Nachbarort Goßwitz explodierte ein
Lichtbilderapparat der Theatergeſellſchaft Reithel. Einem ſieben-
jährigen Sohne des Beſitzers wurde dabei der Kopf vom Rump-
fe geriſſen.

Miltitz, 27. Nov. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mitt-
woch ließ ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein von Miltitz ge-
bürtiger 20 Jahre alter Handarbeiter von dem DZug über-
fahren. Der die Strecke kontrollierende Bahnbeamte Lehnert
fand den Leichnam ca. 25 Meter vor der Station Miltitz ent-
fernt auf. Der Kopf war glatt vom Rumpfe getrennt. Er lag
ca. 6 Meter entfernt abſeits. Was den Selbſtmörder in den
Tod getrieben hat, konnte bis zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt
werden. Man brachte den Leichnam in die Leichenhalle zu Mil-

Gardelegen, 28. Nov. Der galiziſche Arbeiter Bus aus Tar-
now ſchlug das Mädchen Olszewska auf offener Straße mit
einer Axt nieder und ſpaltete ihr den Kopf vollſtändig. Das
Mädchen hatte ſich geweigert, den Bus zu heiraten.

u Lokales.
Merſeburg 29. Nov.

Domgymnaſium-Bauplatz. Seitdem erſtmalig über den Bau-
platz für ein Gymnaſium in öffentlicher Stadtverordneten-Sit-
zung beraten worden iſt, gehen fortwährend anonyme und
nicht anonyme Schreiben mit Vorſchlägen für einen den Ein-
ſendern geeigneten Platz ein, ein Beweis, daß die Sachlage nicht
ſo bekannt und allen geläufig iſt, wie es wünſchenswert wäre.
Auf die Gefahr hin, Bekanntes und früher bereits Erörtertes
zu wiederholen, möge Folgendes ausgeführt werden: Vor 3
Jahren ift die Stadt an das Provinzial-Schulkollegium wegen
einer Realſchule herangetreten, und da vor längerer Zeit die
hieſige höhere Verwaltungsbehörde erklärt hat, im Jahre 1916
benötige ſie das jetzt als Gymnaſium dienende Gebäude nebſt
Zubehör, ſo ſetzte ſich das Provinzial-Schulkollegium mit der
Stadt Merſeburg in Verbindung, kam auf die früheren Ver-
handlungen wegen einer Realſchule zurück und beanſpruchte,
ſofern ſich das Schulkollegium auf die Sache einlaſſen ſollte einen
jährlichen baaren Zuſchuß und einen Bauplatz.« Darüber ver-
handelten am Montag vor 14 Tagen die Stadtverordneten der-
art, daß eine Realſchule als ſolche gänzlich ausſchied, vielmehr
wurde nur von Erſatzklaſſen geſprochen, deren Einrichtung der
Stadtverordnete Profeſſor Werneke befürwortete. Jn dieſer
Sitzung wurde über einen jährlichen baaren Zuſchuß überhaupt
nicht debattiert, man konnte aber wohl aus der Stimmung der
Stadtverordneten erkennen, daß ſie nicht geneigt ſeien, prinzipiell
einen ſolchen regelmäßigen Zuſchuß zu bewilligen. Anders
verhielt es ſich mit der Bewilligung eines Bauplatzes oder aber,
falls dieſen der Fiskus ſelber wählen ſollte, mit der Leiſtung
eines Beitrages ſeitens der Stadt im Höchſtbetrage von 50 000

für Erwerbung eines geeigneten Platzes. Ein beſtimmter
Beſchluß wurde aber auch in dieſer Beziehung nicht gefaßt, viel
mehr wurde die Sache auf vorigen Montag vertagt. Jn dieſer
letzteren Sitzung wurde nun beſchloſſen, zunächſt von einer Be-
ſchlußfaſſung ganz abzuſehen, vielmehr Herrn Bürgermeiſter Dr.
Haacke damit zu betrauen, direkt mit dem Provinzial-Schul-
kollegium zu verhandeln. So iſt heute der Stand der Dinge,
es befindet ſich alſo alles noch in der Schwebe. Die Vorfrage
ſtellt ſich nun dahin: Beſteht die hieſige höhere Verwaltungsbe-
hörde endgültig auf der Abtretung des jetzigen Gymnaſiums?
Jm bejahenden Falle ſind weitere Erörterungen überflüſſig,
im zweifelhaften Falle würde wohl Gelände, das in Nähe des
Kgl. Schloſſes liegt und auf dem Dienſträume neu errichtet
werden könnten, dem Fiskus leicht anzuſtellen ſein. Geſetzt nun,
das beſtehende Gebäude würde endgültig für Verwaltungs-
zwecke begehrt, ſo machte ſich ein Neubau notwendig. Alsdann
würde ſich die Frage weiterhin ſo ſtellen: Leiſtet die Stadt einen
regelmäßigen baaren Zuſchuß für Unterrichtszwecke, außerdem
einen Beitrag zur Erwerbung eines Bauplatzes und wird der
letztere ſomit gemeinſchaftlich unter Bedingungen erworben,
daß der Stadt ein gewiſſes Beſtimmungsrecht zuſteht? Wird
die erſte Frage verneint, daß nämlich die Stadt einen regelmä-
ßigen Zuſchuß nicht leiſtet, ſo iſt es möglich, vielleicht aber we
nig wohrſcheinlich, daß der Fiskus ganz ſelbſtändig vorgeht und
die Stadt in jeder Weiſe ausſchaltet. Legt er aber auf einen
ſolchen regelmäßigen Zuſchuß weniger Wert, dagegen um ſo
größeren auf einen Beitrag zur Erwerbung eines Bauplatzes,
ſo tritt für die Stadt die Frage auf, ob ſie einen geeigneten Platz
zur Verfügung zu ſtellen überhaupt in der Lage oder nur im

ſtande iſt, einen baaren Zuſchuß zu gewähren. Wird ein Platz
als ſolcher ſeitens der Stadt zur Verfügung geſtellt, ſo iſt die
Zuſtimmung des ProvinzialSchulkollegiums erforderlich, ob ihm
dieſer Platz zuſagt oder nicht, erklärt indeſſen die Stadt, ſie
habe überhaupt keinen geeigneten Platz, ſo muß ein ſolcher ge-
ſucht werden entweder ſeitens des Provinzialſchulkollegiums
allein, nur für ein Gymnaſium berechnet, und in dieſem Falle
würde die Stadt gänzlich ausſcheiden, oder die Schulbehörde
und die Stadt ſuchen gemeinſchaftlich einen Bauplatz für ein Ge-
bäude, in dem auch die ſog. Erſatzklaſſen angegliedert würden.
Bevor alſo Beſchlüſſe gefaßt werden könnten, müßte darüber
Klarheit herrſchen: 1. ob der Entſcheid der höheren Verwal-
tungsbehörde wegen des jetzigen Gebäudes ein endgültiger iſt?
2. ob das Provinzial-Schulkollegium ſonderlichen Wert auf die
ſog. Erſatzklaſſen legt oder erklärt, ein Voll-Gymnaſium als ſol-
ches genüge ihm? 3. ob die Stadt bereit iſt, falls wegen der Er-
ſatzklaſſen eine Einigung erzielt würde, einen Beitrag für Er-
werb eines Bauplatzes unter beſonderen Kautelen zu leiſten?
Wenn eine Einigung zwiſchen Schulbehörde und Stadt nicht er-
zielt würde und die letztere ſchiede aus, ſo würde Laſt, einen
geeigneten Bauplatz ausfindig zu machen, auf den Fiskus allein
übergehen, was inſofern bedauerlich wäre, als der Fiskus auf
irgend welche Wünſche der Bürgerſchaft wegen der künftigen
Lage des Gymnaſiums Rückſichten zu nehmen nicht nötig hätte,
obſchon man zu ſeinem Wohlwollen Vertrauen haben dürfte.

Ganz einfach liegt die Sache alſo nicht, was man in Be-
zug auf die künftige Lage des Gymnaſiums vielfach in der Bür-
gerſchaft wünſcht, iſt durch Zeitungsartikel genügend bekannt ge-
worden, bevor die in Ausſicht genommenen Verhandlungen eine
feſtere Geſtalt annehmen könnten, dürften immerhin noch meh-
rere Wochen, reſp. Monate vergehen. Werden Leiſtungen ſei-
tens der Stadt begehrt, ſo iſt ſelbſtverſtändlich die Zuſtimmung
der Stadtverordneten nötig. Fällt, im übrigen eine Einigung
vorausgeſetzt, die Wahl eines Bauplatzes auf eine Kurie, ſo
dürften dieſe Sonderverhandlungen ſich wohl längere Zeit hin-
ziehen, ihr Ausgang wäre zweifelhaft.

Vandalismus. Jn der verfloſſenen Nacht haben Taugenichtſe
am Kaſino und weiterhin in der Leunger Straße, in einiger
Entfernung von der Blumental-Straße, Unfug verübt. Vom
Muſikpavillon des, Caſino““ ſchleppten ſie dieNotenpulte bis auf
die Straße, wo ſie dieſelben liegen ließen. Weiterhin zertrüm-
merten ſie 2 Straßenlaternen; alsdann begaben ſie ſich zu den
Ausſchachtungen, die dort jetzt behufs Legung von Waſſerrohren
vorgenommen werden, ſchleppten die beiden Böcke mitſamt
den daran befeſtigten Laternen fort und warfen den einen über
die Friedhofsmauer, den andern in Heuſchkels Garten. Weiter-
hin ſtürzten ſie den verſchloſſenen Wagen des Steinſetzermeiſters
Löther um, in dem ſich allerhand Handwerkszeug befand.

Der Deufſch- evangeliſche Frauenbund hatte zu einem öffentli-
chen Vortrag auf geſtern Donnerstag, abend in Rülkes Hotel
eingeladen, hei dem Frl. Marie Sprenger-Berlin über das
Thema: „Schatten- und Lichtbilder aus der Kinderſchutztätig-
keit“ ſprach. Etwa 100 Damen und Herren hatten ſich einge-
funden und folgten den Ausführungen der Vortragenden, die aus
dem reichen Born ihrer Erfahrungen düſtere Bilder ſozialen
und ſittlichen Elends entrollte. Die Dame ſteht, wie man hörte,
mitten in der Kinderſchutzbewegung. Die Kinderſchutzbewegung
datiert erſt ſeit dem Jahre 1875 und Neuyork bot dieſen Be-
ſtrebungen ein reiches Arbeitsfeld und wurde auch die eigentliche
Wiege der Kinderſchutzbeſtrebungen. Jm Jahre 1898 faßte die
Bewegung in Deutſchland feſten Fuß; hiermit leitete Fräulein
Sprenger auf ihr eigentliches Thema über, die Tätigkeit der
Kinderſchutzvereine. Die übertriebenen Hoffnungen, die an die
Fürſorgegeſetzgebung geknüpft wurden, konnten ſich nicht er-
füllen und haben deshalb Enttäuſchung gebracht. Die vorbeu-
gende Arbeit fällt nach wie vor der freien Liebestätigkeit zu.
Bis heute ſind 11 Vereine und etwa 60 Gruppen gegründet.
Anfangs hätten die Behörden den Vereinen ein gewiſſes Miß-
trauen gezeigt, aber dies ſei jetzt geſchwunden und habe reichem
Entgegenkommen und Verſtändnis Platz gemacht. Beſonders
erfreulich ſei die reiche Mitarbeit der Lehrerſchaft. Die dritte
Hilfe aber bilde das Publikum, und hier ſei noch ein großes
Arbeitsfeld. Auf die Tätigkeit des Vereins näher eingehend,
ſchildert die Vortragende das Feld, wie es ſich darſtellt, nach
ihrer 10jährigen Mitarbeit in Berlin. Sie teilt die Kinder, de-
nen die Vereinstätigkeit gewidmet wird, in ſolche, die der wirt-
ſchaftlichen Ausnutzung und körperlichen Verwahrloſung an-
heimgefallen ſind, und ſolche, die den ſittlichen Gefahren und
der Mißhandlung ausgeſetzt ſind. Voreheliche Kinder und Stief-
kinder ſeien beſonders die Opfer, und leider ſeien in weitaus
größter Mehrzahl die Mütter und nicht die Väter die Peiniger
dieſer Unglücklichen. Furchtbare Szenen zogen an dem geiſtigen
Auge der Zuhörer vorüber, und dennoch auch ſchöne Momente
wußte die Vortragende mitzuteilen. Neben dieſen Momenten
ſchlimmer Art ſpielten falſch verſtandenes Erziehungsmethoden
(Prügel), aber auch die bittere Not, die ſchlechten Wohnungs-
verhältniſſe eine erhebliche Rolle. Als Weg zur Beſſerung er-
klärt die Vortragende, daß ein kurzer Anſtaltsaufenthalt der
Unterbringung in Haus-Kinderſchutz vorangehen müſſe. Eine
kürze Darſtellung des Heims des Vereins, deſſen Erziehungsme-
thode in dem Wort Goethes gipfelt „Behandelt die Kinder ſo,
wie ihr ſie behandeln würdet, wenn ſie ſo wären, wie ihr ſie
haben wollt“ ſchloß die mit reichem Beifall aufgenommen Aus-
führungen. Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion wurde aus
der Verſammlung angefragt, ob hier auch eine ſolche Ortsgrup-
pe des Vereins beſtände? Die Vortragende konnte erklären,
daß eine ſolche Gruppe mit etwa 20 Mitgliedern unter Leitung
der Frau Landesrat Nitſchke beſtände und daß auch bereits ver-
ſchiedene Kinder hier in Pflege genommen ſeien. Frau Blancke
dankte dann noch für die günſtige Beurteilung der Tätigkeit der
hieſigen Ortsgruppe und verſichert, in dieſem Sinne werde die
Ortsgruppe ihre Tätigkeit fortſetzen. Auf Anfrage erläutert Frl.
Sprengel noch das Verhältnis des Berliner Erziehungshauſes
zum Erziehungshaus „Am Urban“ und gibt beſonders recht
intereſſante Einzelheiten aus dem Leben in dem Berliner Heim,
deſſen Gründer die Berliner Bankiers v. Mendelſohn und Simon
waren, die auch heute noch die Anſtalt finanziell ſicher ſtellten.
Erwähnt ſei noch, daß die Unterhaltung des Berliner Hauſes

rund 50 000 M jährlichen Zuſchuß erfordert und daß augen-
blicklich 113 Kinder im Hauſe untergebracht ſeien.

Getreidepreiſe. Laut Bericht der Halleſchen Landwirtſchafts-
kammer wurden in der Zeit vom 26, bis 28. November cr. be
zahlt für je 100 Kilogr. in der Stadt Halle: Weizen 1870 bis
19,70 Roggen 16,60 bis 17,10 Futtergerſte 17 bis 18 A,
Hafer 18 bis 19,50 im Saalkreiſe: Weizen 18,50 bis 19,50
A, Roggen 16,50 bis 17 A, Hafer 18 bis 19,50 M.

Vermiſchkes.
Hildesheim, 28. Nov. Jm Schacht der Gewerkſchaft „Hohenfels“ bei

Wehmingen ereignete ſich ein gräßlicher Unglücksfall. Der Bergarbeiter
Guſtav Neumann beförderte eine Kiſte Dynamitpatronen auf dem Rücken
nach ſeiner Arbeitsſtätte. Plötzlich explodierte aus unaufgeklärter Urſache
die Kiſte, und der Bergmann wurde buchſtäblich in Stücke zerriſſen.

Paris, 28. Nov. Als heute nachmittag eine Kompagnie Jnfanterie in
Vincennes mit Platzpatronen exerzierte, wurde von einem Soldaten ein
ſcharfer Schuß abgegeben, durch den zwei Soldaten getötet und ein drit-
ter ſchwer verwundet wurde.

Prag, 28. Nov. Jn Wieſental bei Gablonz wurde in der Nacht zum
Mittwoch der Gaſtwirt Otto Geißler mit ſeiner Frau, drei eigenen und
einem Pflegekind durch Gas vergiftet aufgefunden. Alle 6 Perſonen wa-
ren bereits tot. Es ſteht noch nicht feſt, ob ſie einem Unglücksfall oder
einem Verbrechen zum Opfer gefallen ſind. Eine Gerichtskommiſſion iſt
an Ort und Stelle.

Karlsruhe, 28. Nov. Jn der Nacht zum Donnerstag ſuchte der 31
Jahre alte Techniker Eugen Maſſet ſeine Braut auf die in einem
hieſigen herrſchaftlichen Hauſe angeſtellt war. Da Maſſet angetrunken
war, verſuchte ſeine Braut ihn mit Hilfe eines Hausdieners aus dem
Hauſe zu ſchaffen. Aus Zorn hierüber tötete Maſſet den Hausdiener
durch einen Schuß in den Kopf. Der Mörder wurde nach einer wilden
Jagd verhaftet.

Jnnsbruck, 28. Nov. Jn ſpäter Abendſtunde iſt geſtern infolge eines
orkanartigen Sturmes die in der Reichenau gelegene Materialienkaſerne
der Jnnsbrucker Haubitzendiviſion bis auf die Fundamente eingeſtürzt.
Mehr als die Hälfte des rieſigen zweiſtöckigen Gebäudes iſt in einer Aus-
dehnung von 700 Quadratmetern wie ein Kartenhaus zuſammengefallen.
Jm Depot befanden ſich Haubitzen, fahrbare Feldküchen, Trainwagen,
Sattelzeug und anderes Kriegsmaterial im Werte von mehr als einer
Million Kronen. Der Schaden, den der Militärfiskus erleidet, wird etwa
200 000 Kronen betragen. Der Gebäudeſchaden, welcher die Stadtgemein-
de Innsbruck trifft, beträgt etwa 50 000 Kronen. Menſchenleben ſind
glücklichrweiſe nicht zu Schaden gekommen.

London, 28. Nov. Gegen den Polizeipräſidenten von London, Sir
Edward, wurde ein Revolver- Attentat verübt. Der Präſident iſt allerdings
ſchwer verletzt. Er dürfte aber nach einigen Wochen wieder hergeſtellt
ſein. Der Angreifer iſt ein gewiſſer Alfred George Bowes. Er iſt
Chauffeur und ungefähr 25 Jahre alt. Vor einigen Tagen hatte er um
die Erlaubnis zur Führung eines Autos nachgeſucht, die ihm verweigert
wurde. Seit jener Zeit hegte er einen Groll gegen den Polizeipräſi-
denten und er hat ſich anſcheinend über deſſen Gewohnheiten inzwiſchen
genau orientiert. Als der Präſident geſtern im Automobil vor ſeinem
Hauſe ankam, lief Bowes auf ihn zu und bat. um eine Unterredung. Der
Präſident bedeutete ihm jedoch, heute nach ſeinem Bureau zu kommen,
worauf der Frageſteller, ohne noch ein Wort zu ſagen, einen Revolver
aus der Taſche zog und drei Schüſſe abfeuerte. Der Getroffene wankte
in die Vorhalle ſeines Hauſes, wo er ſeiner Tochter in die Arme fiel,
die auf die Schüſſe hin herbeigeeilt war.

Gerichkszeitung. ter
Berlin, 28. Nov. Als Nachſpiel zum Metternich-Prozeß wurde gegen

die damaligen Verteidiger, die Berliner Rechtsanwälte Jaffee und Alsberg
vor dem Ehrengerichtshof verhandelt. Nach faſt 6ſtündiger Verhandlung
wurde das Urteil verkündet. Rechtsanwalt Dr. Jaffee wird wegen Ver-
letzung der Anwaltsſtändeſitten zu einem Verweis und 1000 Geldſtrafe
für 3 Fälle verurteilt. Jn den übrigen Fällen erfolgt die Freiſprechung.
Rechtsanwalt Alsberg wird zu einem Verweis verurteilt. Die Koſten des
Verfahrens fallen den Angeklagten zu Laſten. Die Verurteilung des
Rechtsanwalts Dr. Jaffee erfolgte wegen Ablehnung der Richter im
Metternich-Prozeß und wegen des Vorwurfs gegen den deutſchen Juſtiz-
miniſter, daß er die Richter beeinflußt habe.

Lufſſchiffahrt.
Neuyork, 28. Nov. Graham White, der bekannteſte engliſche Flieger,

kündigt an, daß er alle Vorbereitungen getroffen hat, um einen Flug über
den Ozean nach Amerika zu unternehmen, den er in 30 Stunden zu
vollenden hofft. Zu dieſem Zwecke läßt er, wie dem „Lokalanz.“ aus
London gedrahtet wird, einen großen Hydroplan mit vier Motoren bau-
en, mit dem er eine Geſchwindigkeit von 100 Meilen in der Stunde zu
erzielen hofft. Die Flugmaſchine wird auf der Reiſe nach Amerika außer
Graham White 6 Mann, nämlich 2 Piloten, 2 Mechaniker und 2 Paſſa-
giere, tragen. Das Ziel der Fahrt wird der Hafen von Neuyork ſein.
Wahrſcheinlich dürfte die Fahrt nicht vor dem nächſten Herbſt unternom-
men werden. Die Koſten werden auf 400 000 geſchätzt.

Oldenburg, 29. Nov. Ein franzöſiſcher Luftballon iſt geſtern (Don-
nerstag) zwiſchen Timmdorf und Malente auf oldenburgiſchem Gebiet ge
landet. Die Jnſaſſen, die in Paris aufgeſtiegen waren, wurden von dem
Ortsgendarmen in Malente angehalten und dann nach Eutin gebracht, wo
ſie dem Regierungspräſidenten vorgeführt wurden. Nach kurzer Verneh-
mung wurden die beiden am Nachmittag wieder entlaſſen. Anſcheinend
ſind es zwei franzöſiſche Offiziere. Der Ballon ſoll von Malente wieder
nach Paris expediert werden.

Schneidemühl, 28. Nov. Ein ſchweres Eiſenbahnattentat
wurde hier in der Nacht zum Donnerstag aufgedeckt. Als ein
Streckenwärter gegen 1 Uhr nachts die Berliner Strecke revi-
dierte, machte er die Wahrnehmung, daß auf offener Strecke
eine 15 Meter lange Schiene gelöſt worden war. Die Verſchrau-

bung an den Schienen war beſeitigt worden. Der Wärter be-
nachrichtigte ſofort den Stationsbeamten, der dann den zur Ab-
fahrt bereitſtehenden Berliner Eilzug noch im letzten Augenblick
zurückhielt. Der Eilzug und die beiden nachfolgenden Züge
erlitten Verſpätungen. Man nimmt an, daß es ſich um ein
politiſches Attentat handelt, da das deutſche Kronprinzenpaar
urſprünglich beabſichtigt hatte, mit dieſem Zuge von Danzig
nach Berlin zu fahren. Jn Wirklichkeit wurde die Reiſe aber erſt
am Donnerstag vormittag mit dem Nordexpreßzug ausgeführt,
da die Kronprinzeſſin in Danzig an einer Erkältung erkrankt
war. Vielleicht gelingt es der Unterſuchung feſtzuſtellen, ob
das Attentat den ihm zugeſchriebenen politiſchen Hintergrund
hat. (Wir geben die Nachricht ſo wieder, wie wir ſie in den
„Leipz. Neuſt.“ finden, ob die Annahme ſo zutrifft, können wir
nicht wiſſen. Die Red. d. Kreisbl.)

„O, Du fröhliche
O, Du selige.

so tönt es jetzt aus jedem katitse, be-
sonders aber aus soll hen, wo Kasseler
Hafer-Kakao (Nar echt in hlauen Kartons
für 1 nimas lose! das tägtuche

Geträuk ist, cheun

dung und Als
fuhlt sich dort immer frisch und munter.
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Nummer 281. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 30. November.
Blankenburg i. Thr., 27. Nov. Der Arbeiter Jahn aus Böl-

ſcheiben wurde in einem Schieferbruch durch herabſtürzende Ge
ſteinsmaſſen verſchüttet und ſofort getötet.

Thalbürgel, 27. Nov. Vor einiger Zeit trank der jährige
Sohn der Witwe Friedel aus Verſehen Eſſigeſſenz. Da kein
Arzt gerufen wurde, ſtarb das Kind. Die Leiche wurde beſchlag-
nahmt und ſeziert.

Wahrenhauſen, 27. Nov. Der Waldkreiſer Schmidt wurde bei
der heutigen Sektion der Leiche des erſchoſſenen Schreinermei-
ſters Wolf mit ſeinem Opfer konfrontiert und darauf in das
Gerichtsgefängnis zu Koburg übergeführt. Der Täter zeigte
keine Spur von Reue.

Leipzig, 28. Nov. Der Jnhaber der ſeit 40 Jahren beſtehenden an-
geſehenen Tuchfabrik Chriſtoph Haendel in Crimmitſchau, Guſtav Haen-
del, hat Selbſtmord verübt, wahrſcheinlich infolge mißlicher Vermögens

verhältniſſe. Die Firma hatte in der letzten Zeit langſam gezahlt.
Frankfurt a. M., 28. Nov. Das Luftſchiff „Viktoria Luiſe hat heute

die erſte ſeiner drei militäriſchen Uebungsfahrten ausgeführt, die es nach
dem Subventionsvertrag mit der Reichsregierung vor Einſtellung ſeines
Betriebes abſolvieren muß. Dieſe Fahrten müſſen vorſchriftsgemäß bis
1500 Meter hinaufführen. Die heutige Fahrt unter Leitung Dr. Eckeners
ging bis nach Koblenz und dann zurück über Mainz nach Frankfurt.
Charbin, 28. Nov. Bei der Ausvweichſtation Horcho (Mandſchurei)
iſt ein Militärzug, in dem ſich in die Heimat zurückkehrende Reſerviſten
befanden, mit einem Arbeiterzug zuſammengeſtoßen. 11 Perſonen wur
den getötet, 33 ſchwer und 20 leichter verletzt.

London, 28. Nov. Auf dem Wege von London nach Alexandria ſind
der Bank von England gehörige 200 000 A verſchwunden. Die Sache iſt
nicht geklärt. Die Polizei glaubt, daß das Verbrechen nur auf dem Land
wege zwiſchen Bremen und Trieſt möglich war. Die „Schwalbe“, der
Dampfer des öſterreichiſchen Lloyd, der die Geldladung, die einen Wert
von vier Millionen A hatte, in London in Empfang genommen hatte,
kam verſpätet in Bremen an, wo auf die drahtloſe Benachrichtigung hin

der Zug nach Trieſt auf den Dampfer wartete. Für die Goldſendungen
von England über den Kontinent nach Aegypten wurde ſtets eine be
ſtimmte Route eingehalten, und es ſcheint, daß eine Geſellſchaft internati
onaler Diebe genau über die Größe, das Gewicht und die Form der
Goldkiſten unterrichtet war, zwei von dieſen geraubt und dafür zwei mit
Blei gefüllte untergeſchoben hat. Die beiden Kiſten, die Blei ſtatt Gold
enthielten, werden wieder von Alexandria nach London zurückgeſchickt, um
hier daraufhin unterſucht zu werden, ob es überhaupt zwei von den in
London abgeſandten Kiſten ſind, oder ob ſie unterwegs untergeſchoben
worden ſind.

London, 28. Nov. Nach einem Reuyorker Telegramm ſollen bei
e Tun an auf der Pennſylvania- Eiſenbahn 28 Perſonen getötet wor

en ſein.
pflanzungen.

Rom, 28. Nov. Bei Peſaro ſcheiterte der Segler „Dante“. Von der
20 Mann betragenden Beſatzung konnten ſich nur 13 retten, 7 kamen in
3 t en um. Ein italieniſches Torpedoboot erſchien wenige Minuten
zu ſpät.
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öffentlichen Kenntnis unter Hinweis Gerber. ß e P pr. 259auf 2 a unſerem Geſchäftszimmer h e e e ozur Einſicht ausgelegten Plan und 3 2fordern auf, eiwaice Widerpenge- Verdingung. c Wo Wrechte und Entſchädigungsanſprüche Das Verlegen von rd. 14 km waltenten ebinnen 3 Monaten vom 26. Oktbr.
d. Js. ab gerechnet, bei uus anzu-
melden. Diejenigen, welche ſich
binnen dieſer Friſt nicht gemeldet
haben, gehen in Beziehung auf das
zur Bewäſſerung zu verwendende
Waſſer ſowohl ihres Widerſpruchs-
rechts, als des Anſpruchs auf Ent-
ſchädigung verluſtig und in Be-
ziehung auf das zu bewäſſernde Land
verlieren ſie ihr Widerſpruchsrecht
gegen die Anlage und behalten nur
einen Anſpruch auf Entſchädigung.
Weißenfels, den 29. Oktober 1912.

Der Kreis ausſchuß.
gez. v. Richter.
Bekannkmachung.

Dem am 21. Dezember 1868 zu
Dornum geborenen, Kochſtraße 68,
wohnhaften Lotterieunternehmer,
Loſehändler Arnold Haaſe iſt durch
rechtskräftiges Urteil des Königlichen
Oberverwaltungsgerichts vom 20.
Mai 1912 auf Grund des g 35
Abſatz 2 der Gewerbeordnung der
Loſehandel unterſagt worden.
Merſeburg, den 23. November 1912.

Der Königliche Landrat.
J. V.

Gerber.
Ausſchreibung.

Das von der Stadtgemeinde er-
worbene Wohnhaus mit Stallge-
bäude Roſental 13 ſoll wegen Bau-
fälligkeit auf Abbruch verkauft
werden.

Leiſtungsfähige Unternehmer werden
erſucht nach Einſichtnahmeund Unter
zeichnung der Bedingungen Ange-
bote bis zum
9. Dezember 1912 mittag 12 Uhr
an den Magiſtrat einzureichen.

Die Abweiſung ſämtlicher Ange-
bote oder die Auswahl unter den
Bewerbern bleibt vorbehalten.
Merſeburg, den 27. Novbr. 1912.

Die Bandeputation.
Dehne.

Bekannkmachung.
Das am 1. Mai d. Js. in Kraft

getretene Viehſeuchengeſetz hat eine
Menge von Beſtimmungen gebracht,
deren Kenntnis für jede Behörde,
jeden Landwirt und Viehhändler von
der größten Wichtigkeit iſt. Eine
Zuſammenſtellung dieſer Vorſchrif
ten gibt das von dem Regierungs
ſupernumerar Lenz in Calau heraus-
gegebene Handbuch „Viehſeuchen-
polizei in Preußen“, welches in dem
Verlage von R. Gahl-Berlin er-
ſchienen iſt. Der Preis des Buches
beträgt broſchiert 3. Mk., gebunden
3,50 Mk.

Das Buch iſt überſichtlich und
handlich; es ermöglicht durch ge-
ſchickte Anordnung des Stoffes und
insbeſondere durch eine „Ueberſicht

a u

w

Oberbau Gleiſe und Weichen) zum
Umbau des Bahnhofs Corbetha ſoll
vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Büro der unterzeichneten Bauab
teilung werktäglich von 8 bis 1 und
2 bis 6 Uhr zur Einſichtnahme aus
und können auch von da gegen poſt-
und beſtellgeldfreie Bareinſendung
von 0,80 Mark bezogen werden

Angebote ſind verſchloſſen und
mit der Aufſchrift
„Angebot auf Oberbau Corbetha“

ſpäteſtens bis zum 21. Dezember
d. Js., vormittags 10 Uhr, poſt
und beſtellgeldfrei einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Merſeburg, den 30. November 1912.
Königliche Eiſenbahu-Bauabteilung.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 30. Novbr. abds. 7 Uhr:
Gudrun.

Wehrkraftvererin
Jungdeutſchland

in Merſeburg.
Uebung am Sonnkag, den 1 Dez.

er. Sammelplatz: vor der Füſilier-
kaſerne. Abmar ch: 2 Uhr 45 Min.
Nachmittags.

Herrſchaftliches

Einfamilienhaus mit Garten im
ganzen od. geteilt ſofort od. ſpäter

zu vermieten. (18556. Winkler, Zimmermeiſter.

Aelterer beſſ. Herr

findet Wohnung
auf Wunſch m. Penſion b. e Dame.
Off. unt. 1887 an d. Exped. d. Bltts

Ein paar
große Läuferſchweine
hat zu verkaufen (1898
V. Baumaun, Gotthardtſtr. 30.

Alle Sorten
Felle und Häute

kauft zu höchſten Preiſen
KarlWinzer, Sand2l.

Telephon 393. (1825 Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag: r inp,7 rechſtunden 7Empfe. le Maſtrindfleiſch n Predigt 10 h arg i k R 8 Eb l b n Hubert Totzke
von 85 Pfa. an. Kalb- und a mir reden Wirdrte ulibr Markt 19. 1. Et.

tenle d t. Sonnaben e cHammelſleiſch u. friſche Wurſt. u n den Vorabenden der Feiertage Telt. Nr. 442. Dentist.
F. Baunmann, Gotthardtſt. 30.

h n r J rt t e
e p men eS Chons Teen dc.

t a r e nv 2 3mal wascheS We. e x rer elt man schen mit
T 9 e he ah

len starke
S von frifz Schulz n Leipzig.

e et ten lebser Vonrstigez JDe e eEr e c
Gottesdienſt- Anzeigen

Sonntaga, d. 1. Dezember (I Advent).
Geſommelt wird eine Kollekte für das

Diakoniſſen- Haus in Halle.
Es predigen

10 Uhr: Diakonus Wuttke
Muſikaliſche Abend-

Dom. Vorm.
Nachm. 5 Uhr:

andacht.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends ,8 Uhr Jungfrauen-Verein

Seffenrſtraße 1.
Eine muſikaliſche Asendandast findet

am erſten Advent, um 5 Uhr, im Dom
ſtakt. Frau Prof. Schmidi-Halle hat ſich
bereit gefunden, zwiſchen den Orgelvor-
trägen eintge der veliebteſten geiſtlichen
Lieder vorzutragen. Der Eintritt iſt
auch dieſesmol frei.

Sonntag Vorm. 10 Uhr: Gottes-
dienſt für Taubſtumme in der Herberge
zur Hei nat.

Stadt. Vorm. 10 Uhr
Werrther.

Jm AUnſchluß Beichte und Abend-
mahl Derſelbe
Nachm. 5 Uhr Siehe Dom.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
Paſtor Riem.

Abends 8 Uhr: Jünglin gsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius; im An chluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmabl.

Vorm. 11 Uhr Kinderortcstir ſt.
Montag, den 2. Dezemder, nachm. 4

Uhr Frouenhülfe (Unteralten burg 36.)
Neumarkt, Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

(Jn der Neumarktſchule)
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Dienstag, den 3. Dezember natm. 4
Uhr, Verſammlung der Frauenhilſe im
Augarten.

Paſtor

Volksbibliothet und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr miitags. 3-7
nachmittags.

5 Uhr nachm.: Beichtgelegenheit.

Weihnachts-Baumbehänge
in Schokolade, Marzipan, Fondant, Likör

eigenes Fabrikatempfiehlt äußerſt preiswert (1900

Burgſtr. 24.III

S

8 S

zu ſoliden Preiſen im Gaſthof zum Goldenen Hahn zum Verkauf. (1907

Von Sonnabend, den 30. d. M. ab ſtehen
ſchwere hochtragende Kühe u.

F i

Aulben, ſowie gutefriſchmilchendeKühe

M em. Fernſpr. Nr. 240.

G a Rin Broten, Wüxrsten, Obst, Gemüse, Torten,

nmur eigenes Fabrikat hervorragend preiswert bei

EEGEE s BBeuGä,
Kartoffeln, Ceegebäck u. s. w.

Burgſtr. 24.

See
usfrauen A, 8. C.

tadelloser Buttergeschmack, hoher
Nährwert und leichte Verdaulichkeit
sind die Vorzüge der bestbekannten
Spezialitäten:

allerfeinste Sahnen-Margarine,Siegerin in Qualität der Molkerei-Butter
am nächsten kommend und

beliebteste, unerreicht feinste,
Pa l ato vorzüglich haltbare Pflanzen-

butter-Margarine.

Unbestritten beste Butter-Ersatzmittel!

Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten: A- L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrentel.

Zahn -Atelſer Oillv Muder
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